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Neurodiversität: Vielfalt in der Arbeitswelt leben 

Key Fact 

• Professor Dr. Dirk Windemuth vom Institut für Arbeit und Gesundheit der DGUV 
(IAG) ist Psychologe und widmet sich unter anderem den Themen psychische
Belastung, Sicherheit und Gesundheit sowie Arbeitsgestaltung der Zukunft. Im
Interview beantwortet er Fragen zu Neurodiversität in der Arbeitswelt.

Autor und Autorin 

Katrin Wildt 
Stefan Boltz 

Gegenüber neurodivergenten Menschen bestehen häufig Vorurteile. Die Kommunikation kann 
zu Missverständnissen führen. Dabei kann die Arbeitswelt von neurodivergenten Menschen pro-
fitieren, wenn ihre besonderen Fähigkeiten berücksichtigt werden. Es ist wichtig, Vielseitigkeit 
anzuerkennen, zu informieren und zu sensibilisieren. 

Herr Windemuth, der Begriff Neuro-
diversität taucht in letzter Zeit immer 
öfter auf. Bitte erklären Sie uns, was er 
bedeutet. 
Windemuth: Neurodiversität bedeutet neu-
rologische Vielfalt. Man erkennt damit an, 
dass Menschen in ihrer psychologischen 
und neurologischen Entwicklung unter-
schiedlich, also divers sind. Der Begriff 

wurde von der Autistin Judy Singer in den 
1990er-Jahren geprägt.[1] Er soll dazu beitra-
gen, dass beispielsweise Autistinnen und 
Autisten oder Menschen mit ADHS nicht 
als krank angesehen werden, sondern als 
„anders als die meisten Menschen“. Neuro-
divergente Menschen verarbeiten Reize ein-
fach anders als neurotypische Menschen, 
also Menschen, deren Wahrnehmung den 
gesellschaftlichen Erwartungen entspricht. 

Was verändert sich durch diese neue 
Sichtweise? 
Windemuth: Das schafft ein völlig neues 
Verständnis für neurodivergente Men-
schen. Um es mit den Worten von Dirk 
Müller-Remus, Gründer der Firma auticon, 
auszudrücken: „Autismus ist kein System-
fehler, sondern ein anderes Betriebssys-
tem.“[2] Das gilt auch für andere neuro-
divergente Ausprägungen und mag sich 
vielleicht nur wie ein Sprachspiel anhö-
ren. Dahinter steckt aber viel mehr. Gesell-
schaftlich müssen wir akzeptieren, dass es 
nicht nur die eine neurobiologisch richtige 
Entwicklung gibt. Aus Sicht der Unterneh-
men können wir mit diesem Verständnis 
viel einfacher die Perspektive auf die be-
sonderen Fähigkeiten lenken, die neuro-
divergente Menschen mitbringen. Davon 
profitieren alle – die Neurotypischen und 
die Neurodivergenten. 

Welche Formen von Neurodivergenz gibt 
es? 
Windemuth: Diese Frage ist zwar wich-
tig, aber auch kritisch. In der Regel wer-
den darauf Antworten gegeben, die aus 
einem Denken in den Kategorien gesund 
versus krank resultieren und verschiede-
ne Diagnosegruppen benennen. Der Be-
griff Neurodiversität umfasst jedoch alle 
Varianten neurologischer Gegebenheiten, 
die von Geburt an bestehen oder genetisch 
angelegt sind, die neurotypischen und die 
neurodivergenten. Neurotypisch sind Men-
schen, deren Wahrnehmung den gesell-
schaftlichen Erwartungen entspricht. Neu-
rodivergent sind zum Beispiel Autistinnen 
und Autisten, Menschen mit ADHS, Leg-
asthenie, Akalkulie oder Hochbegabung. 
Sie verarbeiten Reize anders. Neurologi-
sche Veränderungen nach Unfällen oder 
Erkrankungen fallen nicht unter den Be-
griff Neurodiversität. 

Bei ADHS denken viele an zappelnde 
Kinder, bei Hochbegabung an Profes-
sorinnen und Professoren – welche 
Missverständnisse und Vorurteile gibt 
es häufig gegenüber neurodivergenten 
Personen? 
Windemuth: Ja, ADHS wurde oft als Zappel-
philipp-Syndrom bezeichnet. Mittlerwei-
le weiß man aber, dass ADHS vielseitige 

Prof. Dr. Dirk Windemuth, Direktor des 
Instituts für Arbeit und Gesundheit der 
DGUV (IAG) 
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Symptome umfasst. Der etwas abfällige Be-
griff verdeutlicht aber zwei richtige Dinge: 
Menschen mit ADHS sind oftmals moto-
risch unruhig (das „H“ in ADHS steht für 
Hyperaktivität) und suchen die Spannung, 
den Kick, oftmals mit Risikoverhalten ver-
bunden. Die Hyperaktivität ist oft bei Kin-
dern ausgeprägter als bei Erwachsenen. 
Das ist aber nur die halbe Wahrheit. Gera-
de die Hyperaktivität und die Risikosuche 
sind bei Mädchen seltener ein Symptom 
von ADHS als bei Jungen. Das Bild vom 
Zappelphilipp führt dazu, dass ADHS bei 
Mädchen häufiger übersehen wird. Der Be-
griff ist außerdem nicht wertschätzend. Er 
versperrt den Blick auf besondere Fähig-
keiten besonderer Menschen. 

Hochbegabte haben als Kinder oft das Pro-
blem, dass sie nicht als solche erkannt wer-
den. Sie werden dann unterfordert und ihre 
gleichaltrigen Spielkameraden sind für sie 
langweilig. Daraus resultieren zuweilen so-
ziale Probleme und die Kinder gelten als 
schwierig. 

Personen mit einer autistischen Sympto-
matik verstehen häufig keine Satire und 
Ironie und können Mimik schwer oder gar 
nicht deuten. Das erschwert die Kommuni-
kation. Das Gegenüber empfindet die Re-
aktion als merkwürdig, was zu Missver-
ständnissen oder Konflikten führen kann. 

Allen gemeinsam ist, dass sie in ihrem 
Verhalten als auffällig gelten und schnell 
mit Vorurteilen versehen werden. Das kann 

eine Kindheit und Jugend massiv beein-
trächtigen und auch den späteren beruf-
lichen Werdegang beeinflussen. 

Wie können wir Missverständnisse und 
Vorurteile abbauen? 
Windemuth: Gegen Vorurteile helfen immer 
positive Erfahrungen mit neurodivergenten 
Menschen. In Betrieben müssen Führungs-
kräfte diese ermöglichen. Gesellschaftlich 
müssen wir alle zusammen für eine Entta-
buisierung sorgen, informieren und sensi-
bilisieren. Noch immer versuchen neuro-
divergente Menschen, ihr Anderssein zu 
verheimlichen – sehr oft aus berechtigter 
Angst vor Vorurteilen und Stigmatisierung. 
Und wir müssen auch bei diesem Thema 
die sozialen Medien im Blick behalten. 
Eine Studie aus dem Jahr 2022 belegt zum 
Beispiel, dass mehr als 50 Prozent der 100 
am häufigsten gesehenen TikTok-Videos 
über ADHS irreführende Informationen 
beinhalten.[3] 

Warum ist es wichtig, Neurodiversität 
am Arbeitsplatz zu berücksichtigen? 
Windemuth: Neurodiversität in der Arbeits-
welt zu berücksichtigen, bedeutet, Vielfalt 
zu leben, und Vielfalt bereichert eine Be-
legschaft oder ein Team. Für spezielle Auf-
gaben können die besonderen Fähigkeiten 
jeder oder jedes Einzelnen genutzt werden. 
Viele neurodivergente Menschen arbeiten 
ohnehin in Betrieben, oftmals unerkannt. 
Wüsste man von ihren Besonderheiten, 
könnte man sie gezielt fördern, sodass 
ihre Stärken zur Geltung kommen. 

Können Sie das an einem Beispiel 
verdeutlichen? 
Windemuth: Menschen mit ADHS sind bei-
spielsweise oft sehr kreativ und innovativ, 
denn sie haben andere Denkweisen und 
schauen über den Tellerrand hinaus. An 
Dingen, die sie interessieren, arbeiten sie 
meist extrem konzentriert, intensiv und 
kreativ. So können für sie beispielswei-
se Berufe im Bereich Journalistik, Design 
oder in einigen Handwerksbereichen gut 
sein. Dabei können sie ihre kreativen Fä-
higkeiten gewinnbringend zur Problem-
lösung oder Gestaltung einsetzen. Sie ha-
ben für Betriebe also sehr viel Potenzial, 
das genutzt werden sollte. Werden sie aber 
falsch eingesetzt, beispielsweise an Orten 
mit vielen Ablenkungen oder starker Rou-
tine, arbeiten sie nicht nur fehlerhafter, 
sie werden auch unzufriedener, fühlen 
sich unwohl und können den Betrieb ver-
lassen. Andersherum: Sie sind eine echte 
Chance für Betriebe, nicht nur, wenn diese 
vom Arbeits- oder Fachkräftemangel be-
troffen sind. 

Welche Herausforderungen könnten 
neurodivergente Personen in der 
Arbeitswelt erleben? 
Windemuth: Neurodivergente Menschen 
werden oft mit den schon erläuterten Vor-
urteilen konfrontiert. Es kann aber auch 
sein, dass Konflikte aus Unwissen entste-
hen. Die Unruhe hyperaktiver Menschen 
kann nerven – kann aber auch Ausdruck 
dessen sein, dass sie Aufgaben haben, die 
für sie nicht geeignet sind. Führen Miss-

Neurodiversität in der Arbeitswelt zu berücksichtigen, 
bedeutet, Vielfalt zu leben, und Vielfalt bereichert eine 
Belegschaft oder ein Team.“ 
Prof. Dr. Dirk Windemuth 



32

DGUV Forum 12/2024     Schwerpunkt Transformation 

verständnisse zu Konflikten im Team und 
beeinträchtigen das Betriebsklima, ist das 
möglicherweise ein Zeichen für eine un-
zureichende Vorbereitung des Arbeitsplat-
zes auf Beschäftigte mit entsprechenden 
Besonderheiten. Es sind also vor allem 
Führung und der richtige Personaleinsatz 
maßgeblich dafür, ob neurodivergente 
Menschen sich wohlfühlen und ihre Stär-
ken einbringen können oder ob sich die 
Vorurteile bestätigen, sie weniger leisten 
und bald eine neue Beschäftigung in einem 
anderen Betrieb suchen. 

Heißt das, Sie würden neurodivergenten 
Menschen empfehlen, offen mit ihrem 
Anderssein umzugehen? 
Windemuth: Das kann man nicht pauschal 
beantworten. Es hängt von den persönli-
chen Umständen und vom Arbeitsumfeld 
ab, inwieweit ein Mensch sich öffnen will 
und kann. Was ich sagen kann: Ein offenes, 
wertschätzendes Umfeld erleichtert es den 
Menschen, über sich zu sprechen – nicht 
nur im Zusammenhang mit Neurodiversität. 

Können Sie ein Beispiel nennen, wie 
Unternehmen von einer neurodiversen 
Belegschaft profitieren? 
Windemuth: Es gibt Betriebe, insbesondere 
in der IT-Branche, die gezielt Autisten und 

Autistinnen einstellen. Das ist genial, denn 
mit ihren herausragenden kognitiven Fä-
higkeiten in Logik, Analyse, Detailgenauig-
keit, Fehler- und Mustererkennung schaf-
fen die Autisten und Autistinnen einen 
besonderen Mehrwert für Unternehmen, 
etwa bei komplexen systematischen oder 
bei naturwissenschaftlich ausgerichteten 
Aufgaben. Gleichzeitig wird der schlech-
ten Beschäftigungsquote unter den Autis-

tinnen und Autisten und dem Fachkräfte-
mangel entgegengewirkt. Das zeigt an nur 
einem Beispiel, wie massiv die Vorteile für 
Betriebe und neurodivergente Beschäftigte 
sein können, und bestätigt: Gute Inklusion 
ist für alle Menschen und Betriebe vorteil-
haft. � ←

Das Interview führten Katrin Wildt und Stefan 

Boltz. 

Neurodiversität beschreibt die Vielfalt, mit der Reize aus der Umwelt neurologisch ver-
arbeitet werden. Neurologische Variationen gehören zur menschlichen Vielfalt – ebenso 
wie unterschiedliche Körperbeschaffenheiten. Das heißt, dass Menschen auf verschie-
dene Art denken, wahrnehmen, fühlen und Informationen verarbeiten. Als neurotypisch 
werden Menschen eingestuft, deren Wahrnehmung den gesellschaftlichen Erwartungen 
entspricht. Als neurodivergent werden unter anderem Menschen mit folgenden Besonder-
heiten bezeichnet: 

• ADHS 
• ASS (Autismus-Spektrumsstörung) 
• Dyslexie (LRS/Lese-Rechtschreib-Störung/Legasthenie) 
• Dyskalkulie (Rechenstörung/ RS/Dyskalkulie) 
• SMS (sensorische Modulationsstörung) 
• Dyspraxie (Umschriebene Entwicklungsstörung der motorischen Funktionen/UEMF) 
• Hochbegabung 
• Hochsensibilität 
• Tourette-Syndrom 
• Synästhesie 

Weitere Informationen zum Thema Neurodiversität unter:   https://bznd.org/ 

Fußnoten 
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Es sind also vor allem Führung und der richtige Personal-
einsatz maßgeblich dafür, ob neurodivergente Menschen 
sich wohlfühlen und ihre Stärken einbringen können.“ 
Prof. Dr. Dirk Windemuth 
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